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Einbänden gewidmet. Zur Ilustration sınd dem ext teıls farbige Photographien Vvon Handschriftensei-
ten beigegeben, welche Ende des Buches austührlich erläutert werden.

sıch die große Kenntnis und Kompetenz des Jubilars bei weıtem cht auf die andschritften
»SeINer« Bibliothek beschränkt, erd anderem siıchtbar in seinem Aufsatz ber die Rechtshandschrit-
ten ın mıiıttelalterlichen Bıbliothekskatalogen des Bodenseeraumes. Dıie reichen Bestände ın beiden Rechten
nıcht 1Ur iın Sankt Gallen, sondern auch in IC} Chur und auf der Reichenau sınd bibliotheksge-schichtlich Von einıgem Interesse und verdienen, für sotern S1e och rhalten sind, die Autmerksamkeit des
Kırchenrechtshistorikers. Das vorliegende Buch, Zeuge der kulturhistorischen Bedeutung der Stittsbiblio-
hek WwI1e des profunden Wıssens ihres langjährigen Hüters, indessen einen sehr 1e] weıter gefaßtenLeserkreis taszınıeren. Rene de Mortanges
Die Handschriften der Universitätsbibliothek München. Bd Die lateinischen mıittelalterlichen Hand-

schriften aus der Oktavreıihe, beschr. Von ATALIA DANIEL. Wiesbaden: Harrassowiıtz Verlag 1989
XVII und 3772 Brosch. 176,—.

Dıie Universitätsbibliothek München (UB) die ımmer ELW: Schatten der benachbarten Bayerischen
Staatsbibliothe steht, besitzt mehr als 4000 Handschriften, VO  — denen bislang 510 mıttelalterliche Stücke
NeCU katalogisiert wurden (vgl die Liste 318/22). Das Unternehmen begann 1968 mıit der Katalogisierungder deutschen Handschriften (Bd 1); folgten 1969 die Musikhandschriften (Bd 1L) und 1974 und 1979 in
wel Teiılbänden die lateinischen Handschriften in Folio0>Der vorliegende verzeichnet 101
Bände AuS$S der Oktarvreihe. Anders als be1 der Staatsbibliothek folgen die Kataloge der 1mM wesentlichen
den Rıchtlinien der Deutschen Forschungsgemeinschaft.

Dıie München sıeht ıhren Ursprung in der Bibliothek der Artistentakultät Ingolstadt von 1472
Unmiuttelbar ach Verlegung der Universität VO  — Ingolstadt ach Landshut (1800) erhielt die 1802
saäkularisiertes Bibliotheksgut aus Landshuter Klöstern, 1803 auch Teilbestände 55 bayerischenKlosterbibliotheken, angefangen VO|  — Aldersbach bis hın Wiındberg. 1826 ZOß die Landshuter Bibliothek
miıt der Universität ach München.

Mıt knapp 70 (von 101) Bänden dominiert 1mM vorliegenden Katalog der Provenjenz ach das Landshuter
Franzıskanerkloster. Der Katalog vermuittelt ber uch wichtige Hınweıiıse auf den Schwäbisch-württem-
bergischen Bereich ber das vorzügliche Register Laßt sıch leicht ermitteln, einzelne, spater Landshuter
Bände in den Franziskanerklöstern von Bönnigheim, Heılbronn, Leonberg, Tübingen und geschrıie-ben wurden. Dabei se1 besonders hingewiesen auf das Autograph einer Übungsvorlesung des CasparHerolt, der ın Tübingen Prediger und Lektor W alr (8° Cod.ms 14) uch glänzt die
außerlich eher unscheinbare Oktavreihe mıiıt originalem tranzıskanıschem Schriftgut, insbesondere Miıt
Predigten, ber uch MIit einem Visıtationshandbuch für Frauenklöster. Zu den franzıskanischen Hand-
schriften emerkt einleiten: Natalıa Danıel zurecht: »Sıe geben Eıinblick ın die Lehrtätigkeit und in die
seelsorgliche Alltagspraxıs nner‘' und außerhalb des Klosters in der eıt der trühen Retormations-
kämpfe« & 1X)

Die formale Beschreibung 1st nıcht NUr ausführlıich, sondern auch aussagekräftig, EeLW: bei den
Einbänden, von denen ber [1UT vergleichsweise wenıge (nach Kyrıss) bestimmt werden konnten. Fast
immer wurde versucht, die Wasserzeichen (Papıermarken) bestimmen und mıiıt ihrer Hılte Datierungen
einzugrenzen. Das sehr detaillierte Register geht allerdings nıcht weıt, auch och diese aufzuschlüsseln.
Es tällt uch auf, bei den Einzelbeschreibungen auf das für den Katalogbenutzer langweılıgeLagenschema verzichtet wurde. Im Ganzen edenfalls, uch ın seiner Druckautbereitung, eın schöner
Katalog, ein Baustein ZUuUr franziskanischen Wıssenschafts- und Frömmigkeitsgeschichte Ausgang des
Mittelalters. Heribert Hummel

Bibliothekslandschaft Bayern. Festschrift für Max Pauer ZU 65. Geburtstag. Unter Mitwirkung VO|  -
(JERHARD HANUSCH hg. VO| PAUL IEWALDA. Wıesbaden: Harrassowiıtz Verlag 1989 493 Mit
Portrait-Frontispiz. Ln. 98,—.

Max Pauer, 1924 ın München geboren, hat sıch nıcht Ur das bayerische Bıbliothekswesen verdient
gemacht. /1—-1 Walr Vorsitzender des ereins Deutscher Bıblıothekare, 6-1 Mitglıed des
Bibliotheksausschusses der Deutschen Forschungsgemeinschaft. In München eıtete 53—19 die
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Bibliotheksschule Schließlich wurde Leıter der Universitätsbibliothek Würzburg (1959—1964) und
ann der neugegründeten Universitätsbibliothek Regensburg, die als sSC1IN Lebenswerk gelten darf
Zeıitweıilıg gehörte uch M Stiftungsrat der Katholischen Universıität FEichstätt (1973/74)

Die Festschrift mıiıt Beıträgen und Bibliographie des Geehrten erweckt 1ıte wohl doch
talsche Erwartungen Die reiche Bibliothekslandschaft Bayerns wiırd allenfalls Ausschnitten VOTSC-
führt und dabe:i UT in ihrer allerjüngsten Entwicklung und Ausprägung Sıeben Beıträge kreisen
» Die Universitätsbibliothek Regensburg und iıhre Ausstrahlung«, näherhin die EDV Dıiıenst der
Universitätsbibliothek (Paul 1eEWA die Schwierigkeiten des hier von Pauer eingeführten
Systems Eıke Ungert), dıe Anwendung der Regensburger Aufstellungssystematiken Bernd
Lorenz) und dergleichen Pauer CS, der in Regensburg mancherlei Wıderstände ein

5System ınführte, das auf Institutsbibliotheken verzichtet
Eın zweıter Themenkomplex beschäftigt sıch der Universitätsbibliothek Regensburg als » Part-

nNner Bayerischen Bibliotheksverbund« wobeı Einzelbeiträgen insbesondere auf dıe Bıblıothek der
Technischen Hochschule München (Peter Schweigler) und die Bıbliothek der atholıschen Universıität
Eichstätt (Klaus-Walter Littger) abgehoben wiırd Im drıtten Themenkomplex geht 65 »Entwicklun-
gCh des Bibliothekswesens Bayern« Hıer tinden sıch recht unterschiedliche Beıtrage, EeLW:
unıversıtare: Hochschulneubauten Gerhard Hannusch), ZuUur Bischöflichen Zentralbibliothek Regens-
burg (Paul Maı) ZU)! Bibliothekswesen der Bundeswehr Bayern (Hans-Joachim Genge), uch Z.U)

Kopierrecht (Bernhard Sınogowitz) Den Blick zurück rft eigentlich UT Hans Thurn VO|  - der
Universitätsbibliothek Würzburg ML Beıtrag »Geistiger Austausch der 1Özese Würzburg MItL

Regensburg und Nıederaltaich manıfestiert Würzburger Handschriften«
Die Festschrift SC1 ZuUur Lektüre denen empfohlen, die sıch für die Entwicklung Bibliothekswesen

Heribert Hummelder Gegenwart interessiere:

WALTER BERSCHIN Biographie und Epochenstil lateinıschen Miıttelalter Bd 11 Merowingische
Biographie Italien, Spanıen und die Inseln frühen Miıttelalter Stuttgart 1ersemann Verlag
1988 X I1 und 3375 Ln 240

Wer Wwe! nıcht, WIC an- und aufregend und gleichzeıitig lehrreich eiNe Biographie sCIN kann, SIC

bisweıilen dem Leser panzc Welt erschließt 1es nach Auffassung des Rezensenten auch für
C1inNn Buch ber Biographie zutreffen kann, mag verwundern. Literaturgeschichte, obendrein noch
lateinischer Lıteratur, gilt gemeinhın als C1iNe Sache NUur tür Wissenschaftler, für Spezialısten. och
schon die Überschriften des Buches machen NCUS1ICI1S: » Das romanhafte Mıheu 7 weı Kalkoten Wel-

den wiederentdeckt« (Vıta Genovefae); » Das prophetische Element: Kontrontation MIt dem Herr-
scher« (Viıta Columbanı); »Heıiligkeit und Kreatur; Christentum und La-Tene Kultur« (Vıta Brıg1-
dae); »Das Orakel des Druiden; Die Magı des Evangelıums und der Magus des Apostelromans« (Vıta

Patrıcın)
Was schon ber den ersten Band werden konnte (vgl Rottenburger Jahrbuch tür Kirchenge-

schichte 7 [1988] 321-323), gılt gleichermaßen tür den Folgeband Dıie historische und systematische
Darstellung Biographie und Epochenstil lateinischen Mittelalter verbindet beispielhaft Wıssen-
schaftlichkeit und Lesbarkeıt. ext- und überlieferungsnah werden die einzelnen Literaturlandschaften,
die lateiniısche Biographie hervorgebracht haben, dargestellt. Dıie Texte, oft N Szenen, kommen
selber Wort, ı MItL paralleler deutscher Übersetzung wiedergegeben. Sprachliche Erläuterungen
geschehen abgedruckten Text, ZUu!T Kontrolle und ZU Mitvollziehen. Faszınıerend die
Fülle der Einzelheıten, die sıch zusammenfügen plastischen Bild des jeweiıligen Autors und
der ganzcnh Literaturlandschaft. Zusammenhänge werden eutlich gemacht, Verbindungen und Hınter-
gründe aufgezeigt, Linijen weıterverfolgt. Zum vermuittelt das Werk angesichts der Fülle
biographischen Quellen orientierenden Überblick, ZUum anderen bjetet SCINCI fundıierten
Interpretation hervorragenden Zugang ZUu!T frühmittelalterlichen Welt, WIC S1C den biographi-
schen Texten VOT Augen CCTX; und das alles C1NCI geradezu spannend lesenden Form,
klaren Sprache und Dıktion, die ganz und gar nıcht professoral wirkt.

150 Biographien sınd in diesem Band, die vorgestellt werden, ach räumlıcher Gliederung stehen
dabeı Gallıen, Italıen, Spanıen, Irland und England ı Mittelpunkt, die zeitlichen renzen entsprechen


